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Einleitung

Ausbrüche von Krankheiten haben in der Vergangenheit immer wieder auf neue
Erreger und neue Verbreitungswege von Mikroorganismen hingewiesen. Im
folgenden soll anhand dreier Beispiele auf neue Gesundheitsrisiken im Zusammenhang

mit Lebensmitteln hingewiesen werden. Die Kenntnis der Erreger und ihrer
epidemiologischen Bedeutung und die Erkennung der durch sie verursachten
Krankheitsbilder wird längerfristig auch ihre gezielte Bekämpfung erlauben.

Cryptosporidien

Cryptosporidien wurden ursprünglich als Durchfallerreger bei Kälbern
beschrieben. Ihre Bedeutung als Erreger von Durchfallerkrankungen des Menschen
wurde allerdings erst 1976 erkannt und bis 1984 wurde weithin angenommen, dass

Cryptosporidien nur opportunistisch pathogen sind und vorwiegend
immungeschwächte Individuen befallen. Es ist inzwischen erwiesen, dass in Industrieländern
in etwa 2% der Stuhlproben von immunkompetenten Durchfallpatienten
Cryptosporidien nachgewiesen werden können (1).

Das klinische Bild einer Cryptosporidiose ist gekennzeichnet durch massive

wässerige Durchfälle; bis zu 20 Stühle pro Tag sind auf dem Gipfel der Erkrankung
nicht ungewöhnlich. Die Mehrzahl der Patienten leidet unter Bauchkrämpfen, und
etwa die Hälfte klagt über Fieber, Glieder- und Kopfschmerzen (2). Die Erkran-
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kung ist langwierig; eine Dauer von 10 Tagen ist durchaus üblich, und mehrere
Wochen anhaltende Beschwerden sind nicht ungewöhnlich. Ein Wiederaufflammen

der Symptome nach initialer Besserung ist nicht die Regel, aber recht
charakteristisch (3). Die Labordiagnose ist bei akuten Fällen relativ unkompliziert. Cryp-
tosporidien werden im Stuhl in der Regel durch Spezialfärbungen oder Enzymim-
munoassays nachgewiesen. Die Behandlung der Cryptosporidiose ist bis heute
nicht wirksam möglich. Die Sterberate unter cryptosporidiuminfizierten AIDS-
Patienten ist doppelt so hoch wie diejenige von AIDS-Patienten mit anderen
opportunistischen Infekten (4).

Cryptosporidien sind weit verbreitet. Unter den verschiedenen Arten von
Cryptosporidien gilt C. parvum als humanpathogen. Obwohl in der Literatur viele
Tierarten als mögliche Träger von C. parvum beschrieben wurden, ist noch nicht
eindeutig klar, ob diese alle gleichermassen als Reservoirs für menschliche
Infektionen in Frage kommen. Es gibt Hinweise darauf, dass auch an den Menschen
adaptierte Varianten von C. parvum vorkommen (4). Allerdings ist eindeutig klar,
dass sich der Mensch durch Aufnahme der äusserst widerstandsfähigen Oozysten
ansteckt. Die Ansteckungswege sind nicht restlos geklärt; bei Gruppenerkrankungen

spielt die Einnahme von kontaminiertem Wasser eine bedeutende Rolle. In
diesem Zusammenhang ist bemerkenswert, dass die Oozysten von C. parvum
absolut resistent gegen eine Trinkwasserchlorierung sind. Nur eine wirksame
Filtration vermag diese Erreger aus dem Wasser zu eliminieren (1, 2).

Der Labornachweis von Cryptosporidien aus Wasser ist sehr schwierig (2).
Noch schwieriger erscheint der Nachweis von Cryptosporidien aus Lebensmitteln,
welche in kontaminiertem Wasser gewaschen oder damit versetzt wurden. Wenn
auch entsprechende Ausbrüche bisher ausgeblieben sind, so ist doch in diesem
Zusammenhang mit sporadischen Fällen zu rechnen.

Cyclospora cayetanensis

Der Erreger Cyclospora cayetanensis wurde 1993 im Detail beschrieben (5).
Der Erreger gehört in die gleiche Protozoen-Gruppe wie Cryptosporidium.

Über die Häufigkeit von C. cayetanensis bei sporadischen Erkrankungen gibt es

nur spärliche Daten (6).
Das klinische Bild der durch C. cayetanensis verursachten Erkrankung ähnelt

dem Bild einer Cryptosporidiose (5). Die Labordiagnose ist bei akuten Fällen
relativ unkompliziert und erfolgt durch ähnliche säurefeste Färbungen wie für
Cryptosporidium. Es ist wichtig, die Grösse der Erreger genau zu messen, um
Verwechslungen mit den ähnlich erscheinenden Cryptosporidien zu vermeiden.
Die Behandlung von C. cayetanensis erfolgt mittels Sulfonamid-Trimethoprim-
Kombinationen, wobei eine wirksame Alternative bei Unverträglichkeit seitens des
Patienten heute noch fehlt.

Von grossem Interesse sind mehrere kürzlich beschriebene lebensmittelbedingte
Ausbrüche von C. cayetanensis. In vielen Fällen konnten aus Guatemala importierte

Beeren verantwortlich gemacht werden (7). Gewisse Ausbrüche waren offenbar
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wasserassoziiert (8), und eine besonders interessante Serie von Ausbrüchen konnte
auf frische Basilikumblätter zurückgeführt werden, welche für die Zubereitung von
Pesto verwendet worden waren (9).

Ähnlich wie Cryptosporidium so ist auch C. cayetanensis wahrscheinlich
hochinfektiös und resistent gegen Umwelteinflüsse. Der Nachweis aus Lebensmitteln

ist mit den heutigen Verfahren nicht möglich; die Abklärung der Infektionsketten

erfolgt mittels epidemiologischer Studien.

Neue Aspekte der Epidemiologie von bakteriellen Lebensmittelvergiftungen

Internationale Ausbrüche mit Salmonellen und Shigellen wurden in den letzten
Jahren zunehmend registriert und beschrieben. Die Abklärung und Eindämmung
solcher Ausbrüche stellt besondere Anforderungen, welche mit der Intervention
im Falle von lokalen Problemen in keiner Weise vergleichbar sind (10). Die
Ausbrüche sind vor allem durch folgende Besonderheiten gekennzeichnet: lange Dauer,
ungewöhnliche Vehikel, geringe Kontaminationsgrade und auf die Bevölkerung
bezogen relativ seltene Erkrankungen («pseudosporadische Fälle»). Es ist relativ
charakteristisch, dass die betroffenen Personen häufig an vorbestehenden
Allgemeinerkrankungen leiden. Auch eine Behandlung mit Magensäurehemmern und
Antibiotika erhöhen das Krankheitsrisiko.

Einige besonders illustrative Beispiele aus jüngerer Zeit waren Ausbrüche von
Shigellen durch Salate (11), Salmonellen durch Paprikachips (12), S. brandenburg
durch Fleischprodukte (13) und S. agona durch einen Snack (14,15). In allen Fällen
hat nur die internationale Zusammenarbeit die Aufklärung der Infektionswege
ermöglicht. Obwohl die Assoziation der Ausbrüche mit dem Lebensmittel in allen
Fällen unzweifelhaft war, konnte der Erreger im Lebensmittel oft nicht (11) oder
dann nur oder besonders in Rohstoffen nachgewiesen werden (12, 13). Auch wo
der Nachweis im Lebensmittel möglich war, war die Kontamination gering und bei
Routinekontrollen nicht gelungen (14, 15).

Schlussfolgerungen

Die niedrige Infektionsdosis für Cryptosporidien und wahrscheinlich auch

Cyclospora cayetanensis machen ihren Nachweis aus dem Lebensmittel sehr

schwierig. Die Häufigkeit der durch sie verursachten Ausbrüche legt aber nahe,
dass auch viele sporadische Fälle von Durchfallerkrankungen auf das Konto dieser

Erreger gehen. Daher erscheint die Entwicklung von Nachweismethoden für
Cryptosporidium und Cyclospora aus Lebensmitteln sinnvoll.

Eine geringgradige Kontamination von genussfertigen Lebensmitteln mit
Salmonellen kann in der Bevölkerung zu einer erheblichen Zahl von Erkrankungen
führen, wenn die Streuung des Lebensmittels breit genug ist und empfindliche
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Segmente der Population trifft. Der für die öffentliche Gesundheit relevante
Kontaminationsgrad kann dabei je nach Substrat und Fremdflora durchaus auch unter
der Nachweisgrenze etablierter Kulturverfahren liegen. Auch in diesem Bereich ist
der Methodenentwicklung Beachtung zu schenken.

Zusammenfassung

Durch den Wandel in der modernen Ernährung sind neue Gefahren entstanden. Zusätzlich

sind in den letzten Jahren eine Reihe von neuen Gastroenteritis-Erregern beschrieben
worden, welche durch Trinkwasser oder Lebensmittel übertragen werden. Als Beispiele
werden die Parasiten Cryptosporidium und Cyclospora cayetanensis besprochen, welche
immer wieder zu Krankheitsausbrüchen geführt haben. Nachweisverfahren für diese Erreger
sind technisch aufwendig und blieben bisher spezialisierten Labors vorbehalten. Die
Entwicklung vereinfachter und allgemein anwendbarer Methoden für die Lebensmittelmikrobiologie

sind daher eine Priorität für die kommenden Jahre. Eine weitere Herausforderung
für die Zukunft stellen geringgradige Kontaminationen von genussfertigen Lebensmitteln
mit klassischen Enteritiserregern dar. Die dadurch verursachten Ausbrüche zeichnen sich
durch eine lange Dauer aus, und die einzelnen Krankheitsfälle scheinen sporadisch zu sein.

Nur eine internationale Überwachung der Infektionslage zeigt die wahre Ausdehnung des

Problems, und eine saubere epidemiologische Abklärung der Quelle erlaubt die gezielte
Suche des Erregers im Lebensmittel. Die heutigen Nachweisverfahren müssen den neuen
Gegebenheiten angepasst werden.

Résumé

Les problèmes actuels des toxi-infections alimentaires sont illustrés par trois exemples
récents: les infections par Cryptosporidium ainsi que par Cyclospora cayetanensis, et les

épidémies internationales dues aux bactéries entéropathogènes classiques tels que Salmonella
et Shigella. La dose infectieuse pour Cryptosporidium est faible et le germe résiste à la plupart
des agents de désinfection. Il en est probablement de même pour Cyclospora cayetanensis, ce

qui rend difficile leur détection ou destruction dans les aliments. La mise en place de méthodes

pour détecter ces parasites sera alors un sujet important de recherche en hygiène alimentaire

pour les années à venir. La contamination d'aliments prêts à la consommation par des faibles
doses d'agents bactériens d'entérite et la distribution internationale de ces aliments sont la

cause d'épidémies prolongées avec les cas des malades individuels apparaissant comme des

cas sporadiques. Seul une épidémiosurveillance internationale permet de détecter ces
incidents qui devraient engendrer des recherches épidémiologiques immédiates. Malgré ces

efforts, la culture conventionnelle des aliments incriminés reste souvent (faussement) négative.

Le développement de méthodes modernes pour la mise en évidence de Salmonella et

Shigella dans les aliments doit tenir compte de ces faits.

Summary

The challenges of emerging foodborne disease are illustrated with three recent problems:
waterborne outbreaks with Cryptosporidium, foodborne outbreaks due to the recently
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described Cyclospora cayetanensis, and international outbreaks associated with bacterial
pathogens like Salmonella and Shigella. Established infectious doses for Cryptosporidium are
low and may be similarly low for Cyclospora cayetanensis. Therefore the detection of these

organisms in water or food is difficult and will constitute a technical challenge for food
microbiologists in coming years. A similar situation arises for low-level contamination of
ready-to-eat foods with traditional bacterial foodborne pathogens, which are difficult to
recover by cultural methods. International «fforts to monitor trends in disease and rapid
investigation of outbreaks are needed to permit appropriate public health action. Improved
detection methods for foodborne pathogens will be needed for preventive action.
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